
Auszug: "Annäherung 2017" von Bettina Diel und Sibylle Ciarloni



------Ursprüngliche Nachricht------
Von: Sibylle Ciarloni <box@sibylleciarloni.com>
An: Bettina Diel <info@bettinadiel.de>
Datum:14. August 2017 um 16:46
Betreff: Mitwirken – Komplizenschaft – TART Zürich

Wir machen ja schon Kreuzstiche :-)
Das freut mich unheimlich. 
Danke für deine Zeilen, ich reflektiere schon und 
schreibe bald. 
Deine B.
mit Umärmelung selbstverständlichstens
auch
:-)

------Ursprüngliche Nachricht------
Von: Sibylle Ciarloni <box@sibylleciarloni.com>
An: Bettina Diel <info@bettinadiel.de>
Datum:18. August 2017 um 12:39
Betreff: Starten

Liebe Bettina

Kompl*z*n sieht schön aus, das Wort so. 

Ich möchte zuerst dazu kommen. Zum Wort und wie 
ich darüber denke. 

Aus meiner Sicht ist die Beziehung zwischen zwei 
Komplizen nie eindeutig. Sie ist eine Beziehung der 
Abhängigkeit. Belastet und beflügelt. Das ist der Kon-
flikt, der die Narration ja immer ums Verrecken will. 
Die Komplizenschaft ist belastet von Erwartungen und 
sie wird beflügelt von gemeinsamem Wissen, einem 
Geheimnis, einem Geschäft, einer Tat. 

Das Unerfreuliche zuerst:
Die Erwartungen sind an die gemeinsam herausge-
fundenen bzw. getanen Taten geknüpft und haben mit 
einem von beiden Seiten befürchteten Verrat zu tun.
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Die Beflügelung aber ist an die gleiche Gemeinsam-
keit geknüpft. 

Komplizen müssen einander pflegen. So gut das eben 
geht, da wir uns ja immer wieder ein wenig verändern 
im Leben oder dank Leben und Erfahren. 
Missverständnisse durch aufkommenden Neid (oder 
wie du sagst „unausgesprochene Begehrlichkeiten“) 
könnte Ausdruck des Unheils sein, das dann über  
diese Beziehungsform kommt. Dann wird es umso 
wichtiger, welche Werte die beiden Seiten vertreten. 
Hier ist die Moral an der Reihe. 
Aber was ist Moral?

Komplizenschaft ist eine Beziehung der Abhängigkeit, 
meine ich. Freundschaft ist eine Beziehung der Liebe. 
Aber die klare Abgrenzung gibt es aus meiner Sicht 
nicht. Vielleicht ist es der Anfang, der entscheidet? 
Im Anfang steckt eine Motivation. Bei der Kompli-
zenschaft kann das aber auch ein Zufall sein. Jemand 
nimmt an einer Tat teil und wird so zum Komplizen. 

Zwischengedanke:
Die Abhängigkeit könnte einen Ausdruck bekommen 
in unserem Schaffen/Werk für TART. Im Sinne von ei-
ner expliziten Bedingtheit: das eine bedingt das andere.

Wer vorher die Werte der/des Anderen kennt, weiss 
ungefähr, was im Falle einer Krise geschehen kann.
Erinnerst du dich an Krisen bzw. deine Reaktionen?
Ich erinnere mich und meine Reaktionen sind je  
nach Klarheit der Beziehung unterschiedlich, in den 
allermeisten Fällen aber ziehe ich mich zurück  
und konzentriere mich auf meine Arbeit und meine 
Gedanken. 

Apropos Anfang:
Wie es zur Komplizenschaft kommen kann, ist ja  
unterschiedlich. Ich betrachte das Wort in unserem 
Zusammenhang (TART) als ironisiert, von den 
Kuratoren so gewählt, um etwas zu provozieren. 
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